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Aus dem Reichstage.
übe. Zweitägiger Verhandlung hat der Reichstag die Vorlage 
A Mrlängerung deS Sozialistengesetzc« am 19. d. M . an eine 
P ""'is io ii von 21 M itgliedern verwiesen. Den bestehenden

^Erhältnissen entsprechend ist dies auf Antrag deS Abgeordne- 
rn D r. -  -  .

vatwen
Windthorst gegen die S tim m en der Deutsch - Konser- 

Kon, der ReichSpartei beschlossen worden, welche eine
Dr "W o E b ra th u n g  nach Lage der Dinge fü r überflüssig halten, 
live' ^ '"^ s id rs t hat gleichzeitig eine Wiederholung der schon vor 
lind ^ "^ b n  von ihm gestellten, damals aber abgelehnten Ab- 
H-Ekl>ngsanträge angekündigt, die seiner Meinung nach den all- 
«in» » Übergang zu „normalen Zuständen" vorzubereiten ge- 

sind. Auch auf nationallibrraler Seite scheint man, wie 
dies Aeußerungen deS Abg. D r. Marqardsen hervorging, 
siibt - ^"lfassung zuzuneigen, während die Konservativen der An- 
scheu das Svzialistengesctz m it und nach den Windthorst-
d>ürd ^sHwächungen so wirkungslos- und wcrthlo» werden 
b» i ^ '  daß «s lieber gleich ganz aufgehoben werden könnte. D ie  
er ,-^9 ie rung ihrerseits hat sich diesmal nicht ausgesprochen; 
selb ^  aber kaum bezweifeln, daß sie noch heute auf dem- 
d x /"  Standpunkt steht wie vor zwei Jahren, wo sie die Anträge 

8- Windthorst fü r unannehmbar erklärte, ohne daß die 
dürfe ^ung des Gesetzes daran gescheitert wäre. Auch jetzt 
die M ^  nicht der Fa ll sein. D r .  Windthorst hat sich gehütet, 
d^ Zücken abzubrechen, wenn er auch wiederholt hervorhob, daß 

Kesainnitc Zentrumsfraktion m it seinen Anträgen einverstanden 
ttb- besagt aber weiter nichts, als daß das Zentrum in 
0,^ . ^wie fü r jene Anträge stimmen w ird , sich aber, zum Theil 
h> 'Ostens, vorbehält, das Gesetz auch ohne dieselben anzunehmen, 
ihn? ^  herausstellt, daß die verbündeten Regierungen eS m it 
W nehmen wollen. D er Wunsch, das Gesetz verlängert
den, - ' 'si in seinen Reihen jed nfallS mächtig, was sich aus 
2 , äußerst feindseligen Verhalten der Sozialdemokraten dem 
spra!!?'". Scgenüber ja auch vollkommen erklärt. D r . Windthorst 
» ,F  W ar m it vollem Recht gegen dir Anwendung blos 
geht M itte l aus. Ganz ohne diese „mechanischen M it te l"

i">ch ""ch nicht; sie müssen den anderen zu H ilfe  
^EN, wenn die volle Wirkung erzielt werden soll.

Ah« „Deutschfreisinnigen" erklärten durch den M und des 
i^r fg E?' Meyer, jedenfalls eines der maßvollsten M itg lieder 
k,<. Kartei, daß sie geschlossen gegen die Verlängerung des Ge- 

.stimmen würden. A lle in, sie thun es ohne alle „Schw är
fall? ' das eben die Auswahl dieses Redner» zeigt, andern-
ky.b ivürde sich Herr E. Richter die D irektor-Rolle nicht haben 
tz?,. "  lasten. D ie  Partei hat aber keine Wahl. F ü r die 
der ^ « ru n g  eintreten heißt fü r sie soviel als auf die S tim m en 
ist ^"iialdemokraten bei künftigen Stichwahlen verzichten. Dazu 
d°lls!^ der Lage; sie befindet sich thatsächlich in einem
sia», i'igen inneren AbhängigkeitSverhältniste der Gozialdemo- 
da ? '  ^  handelt sich fü r sie um Sein oder Nichtsein. Daß sie 
hx. "A ."S e in " selbst unter erschwerenden Umständen vorzieht, ist 
8rris' > ebenso sicher dürfte eS aber auch erscheinen, daß die 
a'ukk "igen corpore erleichtert aufathmen werden, wenn 
sitzen'  ^EUte ihnen den Gefallen thun, die Verlängerung durchzu- 
brei-n ^ E e  das Gesetz fallen, so würde sich die wieder ent- 
Seaen ^  Agitation der Sozialdemokratie nothwendig zunächst 
sie a Reste de» Fortschritt- richten und diese aufzehren, ehe 

daz Gebiet anderer Parteien Hinübergriffe.

Iotttischt Tagesschau.
Während der M i n i s t e r  v. P u t t k a m  e r  am Freitag 

im  R e i c h s t a g e ,  wie jeder Unbefangene zugestehen w ird , in 
besonders eindringlicher und die Materie tief angreifender Weise 
gesprochen hat, faßt das „B e r t T gb l." sein Urtheil über diese 
Reden in die Worte zusammen, daß sich „die ministeriellen E r 
klärungen in den denkbar allgemeinsten Redewendungen bewegt 
hätten." Eine andere Stelle des Berichts des genannten B lattes 
lau te t: „H e rr Geyser von den Sozialdemokraten kennzeichnete in
gut und sicher geführten Strichen die A rt und Weise, wie Herr

von der französischen Regierung nun glücklich durchgedrückten 
i republikanischen Neuwahlen m it folgenden Triumphnoten begrüßt 
 ̂ werden: „D a s  allgemeine Stimmrecht hat gestern der Kammer
- Recht gegeben, daß sie die durch unverschämte Manöver bei der 
! früheren Abstimmung gewählten Monarchisten aus dem P a la is  
j Bourbon hinausgejagt hat. D ie republikanischen Organe sind 
! heute in  wahrer Festtagsstimmung und schreiben den E rfo lg 

hauptsächlich einerseits der von der jetzigen Regierung einge
schlagenen vernünftigen P o lit ik  (sie) zu, andererseits der bisher 
sehr wenig konservativen Haltung der sog. (m it diesem Witz von 
den „sogenannten" Konservativen scheint die „G erm ania" in der

v. Puttkamer seinen Kampf gegen die ihm gegenüberstehenden i gesammten freisinnigen und demokratischen Presse Schule zu
Parteien führe, bald in „nonchalanter" M an ie r, bald m it Ueber 
gehung wesentlicher und Hervorkehrung nebensächlicher Momente. 
Aber er selber, der M in ister, stehe keineswegs auf der Höhe der 
S itua tion , wie es sich gerade in diesen letzten Sitzungstagen 
gezeigt habe." —  M an w ird hiernach vielleicht annehmen dürfen, 
daß das „B e rt. Tgbl. unter „allgemeinen Redewendungen" unge
fähr das Gegentheil von dem, was sonst darunter verstanden 
wird, begreift —  aber vielleicht ist es dem „B e r l.  T gb l." ver
drießlich gewesen, daß der M in is te r zur Sprache gebracht hat, 
daß da» von Herrn Bebel als offizielles Parteiorgan anerkannte 
B la tt  u. A . auch die Königin Luise von Preußen, den guten 
Genius des preußischen Volkes, in frechster Weise m it Koth be- 
worfen, oder daß Herr Bebet selbst in einer offenherzigen Stunde 
eS fü r wünschenSwerth erklärt hat, daß die Regierung sich auf 
einen Kopf konzentrirte, und weil dann einst die Möglichkeit geschaffen 
wird, m it diesem Einem an einem Tage tabulu rasn zu machen." 
—  Wer der Kennzeichnung solcher Dinge gegenüber von „a ll
gemeinen Redewendungen" spricht, über dessen eigene S tellung zur 
Monarchie kann man ja nicht im Unklaren sein; aber w ir bringen 
gerade diese Dinge vom „B e rlin e r Tageblatt" hier zur Sprache, 
weil dieses B la tt durch allerhand LoyalitätS - Mätzchen und ge

machen. D . Red.) Konservativen in der Kammer. Dem Lande, 
sagen sie, sind jetzt die Augen geöffnet worden; es weiß nun, 
was hinter der Maske dieser Konservativen steckt, und kehrt 
diesen gefährlichsten Revolutionären (sie) deshalb schleunigst den 
Rücken. Es ist kein Zweifel, daß dieser Umstand bei den gestri
gen Wahlen zu Gunsten der Republikaner mitgewirkt hat, die 
Hauptursache des diesmaligen Sieges w ird  aber darin zu suchen 
sein, daß die Zügel der Regierung seit dem letzten M onat etwas 
straffer angezogen worden sind." —  Das glauben w ir allerdings 
auch, und um so entbehrlicher erscheint wohl der vorhergehende 
Phrasenschwall. W ie aber, wenn nun einmal Herr v. P u tt
kamer unv die regierungsfreundliche M a jo ritä t im Abgeordneten
hause Untersuchungen darüber anstellen wollte, wer durch „u n 
verschämte M anöver", Flugblätter-Lügen u. dgl. in die Volks
vertretung gelangt ist, und der erstere, nachdem diese Leute „h in 
ausgejagt" sind, ihre Wiederkehr durch ein „strafferes Anziehen 
der Zügel der Regierung" verhindern w o llte? Was fü r Kata
rakte von Entrüstung über diese „vernünftige P o litik "  würden 
sich dann über uns ergießen!

Es vergeht kaum ein Tag, ohne daß sich neuer Anlaß böte, 
über die schon wiederholt beklagte S chw äche des deutschen

legentliche sozialreformfreundlichc Allüren bemüht ist. über seine § N a t io n a lg e fü h ls  Wahrnehmungen zu machen. An sich fehlt
wahre N atur zu täuschen, und weil in Wahrheit kein B la tt eine 
unschicklichere Lektüre fü r einen auch nur halbwegs christlich und 
konservativ gesonnenen M ann ist, als dieses Organ fü r die In te r 
essen des Herrn Mofse.

M an  w ird  sich erinnern, m it welchem Aufwand von sitt
licher Entrüstung die Herren Hänel, D irich let und Rickert auch 
in  diesem Jahre wieder am 6. Februar gegen das „ P a r t e i 
r e g i m e n t "  des M inisters von Puttkamer losgezogen sind und 
welches Geschrei sich in der freisinnigen Presse über alles, was 
auch nur entfernt wie eine W a h l b e e i n f l u s s u n g  oder eine 
straffere Geltendmachung der staatlichen A u to ritä t aussieht, zu 
erheben pflegt. Der M inister hat nun bereits bei der bezeich- 

j neten Gelegenheit darauf aufmerksam gemacht, daß alle unsere 
! bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen im  I n -  und Aus- 
! lande uns zu der Annahme berechtigen, daß vielmehr der 
l Liberalismus und zumal der Radikalismus, sobald er das Heft 
l in die Hände bekommt, eine Parteiherrschaft in der allerschroff- 
! sten Form ausübt, und so ist ja derselbe bekanntlich auch bei 
' uns zur Zeit der neuen Aera m it Purifika tions - Forderungen 

keineswegs blöde gewesen, noch hat er den zum Centrum halten
den Katholiken gegenüber in  der Ze it der vollen Blüthe des 
Kulturkampfs irgend etwas wie M ilde  gezeigt. Daß der rad i
kale Liberalism us aber in dieser Beziehung noch völlig der alte 
und durchaus der Ansicht ist, daß die Macht dazu da ist, um 
ausgenutzt zu werden, das zeigt m it geradezu naiver Offenheit 
eine Pariser Korrespondenz der „Franks. Z e itung ", in  der die

Verlorene Hhre.
Roman von W. H ö f f e r .

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

^nd , r  antwortete au» voller Ueberzeugung:
»Ja Tan te !"

Ueben"« "  ich Euch zu Gefallen meine eigenen Wünsche auf- 
He, ' versetzte zitternd die alte Dame. „ E r  ist nicht gut, dem 
e r , "  Schweigen zu gebieten —  man erreicht Nicht«, ich weiß 
Ivy» A gathe Elisabeth, mein Junge —  ich vermache Euch Beiden, 
^vtan , ^?sihk —  D u  sollst das Testament haben, sobald eS der 

'  schickt. S in d  w ir nun versöhnt?"

sie aller Antwort reichte er ih r die Hand, und so standen
"m , einen Augenblick stumm nebeneinander, vielleicht zum 

Male, seit er lebte, im Herz n ganz einig, 
ka^sl'^ber laß das Testament, Tante," sagte er endlich. „D u  

1s.hundert Jahre alt werden."
"süulcin Haberland schüttelte den Kopf. 

a u f."S e it ich den B r ie f erhielt, liegt eS m ir sonderbar schwer 
Zollte versetzte sie, und als er darüber Nähere» hören
sitzt k.' !2sh"e sie ihm. „Laß da« nur —  ich glaube dagegen be- 

Wissenschaft kein M itte l."
8fft«nd Waren nun verlobt; in allen B lä tte rn  halte die Anzeige 

^ rn , und von allen Seiten kamen B rie fe  und Glückwünsche, 
sitabs- - Erste erschien W alter m it seinem blonden, glück- 

V"ndkn Bräutchen.
^  ich D ir  nicht, daß D u  besiegt werden würdest alter 

^bie /  E in  prachtvolles Mädchen, Deine B ra u t ! Meine 
tz«r § Helene erscheint neben ih r wie da» Wiesenblümchen neben 

rvtifolie. Werdet I h r  bald heirathen?"
Dp schnell als möglich!" versetzte der Doktor. „ Ic h  denke, 

'hust dasselbe."
4eit ','j n der Wechsel bezahlt ist, ja. O , mein H im m el, welche 

"8 t hinter m ir !  Wäre Deine Tante unerbittlich geblieben,

dann hätte mich diese S tadt nicht wiedergesehen. Helene weiß e«. 
Mußtest D u  meinetwegen viel Schlimme» erfahren, alter Junge ?"

D er Doktor lächelte.
„Doch schließlich mehr Gutes", antwortete e r . I „ W ir  können 

jetzt die unliebsame Geschichte vergessen."
„ B is  auf Eines -  daß nämlich der Spitzbube immer noch 

ungestraft umherläuft. E r muß von hier fortgegangen sein."
„Eigentlich bin ich diesem Manne zu vielen Dank schuldig, 

um ihm nicht alles Gute zu wünschen," sagte er. „Ohne seinen 
G r if f in die fiskalischen Banknoten hätte Elisabeth beharrlich ge
schwiegen und die E inw illigung der Tante wäre nie erreicht wor
den. Möchten ihm die Götter doch S iegfried'» berühmte T a rn 
kappe verleihen, damit er unbehelligt verschwinde. Vergiß ihn —  
die Sache ist erledigt."

„ N ie ! "  schwor energisch der junge Aristokrat. „B e i Gott, 
n ie ! Ich w ill den Tag erleben, wo dieser Schurke unter meinen 
Fäusten zittert."

Ju liu s  lächelte, er gehörte zu den Menschen, die in ihrer 
eigenen, gewöhnlich eng begrenzten W elt fü r sich leben, und kleine 
Störungen von Außen her so schnell als nur möglich zu vergessen 
suchen. DaS Geld an und fü r sich ließ ihn gleichgiltig, daher 
empfand er gegen den Räuber desselben auch jenen glühenden 
Haß nicht, der seinen Freund durchströmte, namentlich jetzt, wo die 
ganze Zukunft in schönerem, hellerem Licht erglänzte.

Noch vor Beginn des Frühlings sollte die Hochzeit gefeiert 
werden. M am a schien förmlich wieder aufzuleben vor Freude; 
die kleine lauschige Wohnung im  Hinterhause füllte sich Stück 
nach Stück m it den bescheidenen M obilien , die J u liu s  und Elisa
beth von deS Doktors eigenem kleinen Verdienst zusammen ein
kauften, und die Tante Josephine m it einem seltsam rührenden 
Geschenk ausgeschmückt hatte.

A ls  vor dreißig Jahren Ernst Herbst ohne Abschied davon- 
ging, lag in mehreren Koffern des Mädchens Aussteuer an S ilbe r 
und Leinen fü r die bevorstehende Hochzeit fertig da, um dann 
eingeschlossen und selten nur wieder hervorgezogen zu werden —

denl Deutschen die Anlage dazu so wenig als den Angehörigen 
anderer N ationen; sie ist bis jetzt aber nur auf dem Boden des 
Territorialbewußtseins entwickelt, d. h. als Preuße, Sachse, 
B ayer ist der Deutsche empfindlich genug, da läßt er sich nichts 
gefallen; als Deutscher hat er diese Empfindung nicht. E in schlagen
des Beispiel dafür hat die Rede des Abg. B e b e l  am 18. d. M . 
geboten, der es „neu" fand, daß man Deutschland im  Vergleich 
zu andern Ländern nicht mehr klein —  er hatte sogar gesagt: 
„erbärm lich" —  nennen dürfe. D er Präsident hatte diese Wen
dung gerügt. Daß er dazu aber genöthigt werden konnte, das 
eben ist das Bezeichnende im  Vergleich m it den Parlamenten 
anderer Länder, wo dergleichen einfach unmöglich wäre. Selbst 
dem wüthendsten Gegner des herrschenden Systems würde es in 
Frankreich, England, Ita lie n  u. s. w. niemals in den S in n  
kommen, sein Land selbst zu beschimpfen, wie das unseren S o - 
zial-Demokraten und leider auch noch anderen Leuten ganz na
türlich vorkommt. S o  lange sich hier nicht eine W andlung vo ll
zieht, werden w ir  vergebens darnach trachten, von den großen 
Nationen der W e lt innerlich als ebenbürtig angesehen zu werden. 
Niemandem w ird  auf die Dauer eine Achtung gezollt, die er 
selbst nicht in  Anspruch nimmt, auf die er fre iw illig  zu ver
zichten scheint, obwohl er sie haben kann, obwohl sie ihm sozu
sagen angeboten w ird .

Von b u l g a r i s c h e r  Seite w ird  in augenscheinlich aus der 
Umgebung des F  ü r  st e n A l e x a n d e r  selbst stammenden 
Nachrichten kein Hehl daraus gemacht, daß der Zweck seiner

selten, wie der Mensch ein theure« Grab zu besuchen pflegt, in  
den Stunden ernstester Weihe, m it schweren» brennenden Thränen.

Jetzt erhielt da« Alles die langentbehrte Bestimmung, ver
blichene Bänder fielen von ganzen Dutzenden altmodisch geformter 
Löffel, ein reicher Schatz an Tafelgeräth und Schmuckgegenständen 
kam zn Tage, und wohlerhaltener Damast füllte die Räume. 
Tante Josephine sah m it einem stillen Lächeln diese Zeugen ihrer 
glücklosen, zertretenen Jugend.

„F reu t Euch darauf," sagte sie leise, „versäumt keine Stunde, 
in der Eure Herzen feiern können."

D ie  Kranke lag m it gefalteten Händen, und wenn sie jetzt 
ihre Schwester ansah, dann lächelten beide. S o  viel Sonnenschein, 
so viel Frieden als in dieser Ze it voll seligen Einverständnisses 
hatte da» alte HauS nie zuvor gel oren.

N u r in  Elisabeth'» Herzen nagte der W urm , der nicht stirbt. 
ES war ih r wie ein Sakrilegium, als sie die Geschenke von 
Tante JosephinenS Aussteuer berührte. M i t  welch' freundlichem 
Vertrauen wurden sie gegeben, und wie schrecklich täuschte sich die 
alte D am e!

Wieder sah das bleiche Mädchen in den Spiegel, aber jetzt 
voll heimlicher Unruhe. Kein Zug ihre« Gesicht« durfte den Z u 
stand der Seele verrathen, sie hatte fre iw illig  die Maske angelegt 
und mußte sie nun tragen bis zur letzten Stunde.

Welche Foltern, wenn zuweilen im  Zwielicht de« scheidenden 
Tage« die alte Tante neben ih r saß und nach Einzelheiten forschte, 
nach der Todesstunde des Vaters, und nach dem, was er m it 
seiner Tochter von ih r selbst und von der Vergangenheit gesprochen 
—  wenn sie Lüge nach Lüge ersinnen mußte und das fiebernde 
H irn  martern, um sich auf Alles zu erinnern, auf das von gestern 
und das von heute —  der kleinste Widerspruch konnte das Gewebe 
von Schuld und T rug  enthüllen. Welche Folter, welche namen
lose Qualen duldete die Unglückliche!

Und so kam der Tag, an dem die Legitimationspapiere der 
! beiden jungen Leute den Behörden zur Prüfung vorgelegt werden 

mußten. (Fortsetzung folgt.)



Reise nach P h i l i p p  o p e l  der gewesen sei, den In triguen , 
welche in Ostrumelien gegen ihn von außen angeknüpft worden, 
die Spitze abzubrechen. D ies ist denn auch, wie der Empfang, 
der dem Fürsten daselbst zu Theil geworden, beweist, in vollstem 
Maße gelungen.

F ür die F l o t t e n a k t i o n  i n  d e n  g r i e c h i s c h e n  
G e w ä s s e r n  ist nun, nach den vorliegenden Meldungen, alles 
vorbereitet. Bemerkenswerth ist, daß nicht nur England in einer 
der von dem Kabinett SaliSbury Griechenland gegenüber ver
folgten P o litik  vollkommen entsprechenden Weise vorgeht, sondern 
auch russischerseits der größte E ifer an den Tag gelegt w ird, die 
Theilnahme an der eventuellen Flottenaktion zu bethätigen. Frank
reich scheint sich, bisher wenigstens, wa» die Flotten-Kundgcbung 
betrifft, zum mindesten in letzter Linie halten zu wollen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in seiner heutigen Sitzung 
den E tat der Eisenbahnverwaltung und bewilligte die einzelnen 
Positionen desselben durchweg nach den Beschlüssen der Kom
mission ; gleichfalls nach den Beschlüssen der Kommission 
ging das Haus über eine Reihe von Positionen verschie
dener Kategorieen von Eisenbahnbeamten wegen Gehaltsauf
besserung zur Tagesordnung über, nachdem M inister Maybach 
die von der rechten Seite des Hauses m it B e ifa ll aufgenommene 
Erklärung abgegeben, daß die Königliche Staats-Regierung auch 
ohne die fortgesetzte Anregung durch regelmäßig wiederkehrende 
Petitionen auf eine angemessene Verbesserung der Lage der 
Eisenbahnbeamten Bedacht nehmen werde, soweit es die finan
zielle Lage des Landes gestatte. D ie nächste Sitzung zur B e 
rathung der Vorlage betr. die Ansiedelung in Ost- und West- 
preußen findet übermorgen (M ontag) 11 Uhr statt.

Deutscher Weichstag.
Der Reichstag nahm in seiner Sitzung die Vorlage, be

treffend den B a u  eines Nord-Ostsee-Kanals, in zweiter Lesung 
fast durchweg nach den Beschlüssen der Kommission a n ; danach 
ist der Kanalbau selbst beschlossen und die Summe der Kosten 
auf 156 M illionen M ark norm irt, von welchen Preußen 50 
M illionen zu zahlen hat. D ie Festsetzung der Tarife soll auf 
dem Wege gesetzlicher Regelung erfolgen; dieselbe soll jedoch 
während des ersten Betriebsjahres der Befugniß des Bundes
rathes unterstehen. D ie Debatte bewegte sich, da eine allgemeine 
Uebereinstimmung der Parteien über das Projekt selbst vorhanden 
w ar, in  durchaus sachlichem Rahmen und förderte Momente von 
größerer Tragweite nicht zu Tage; erwäynenswerth ist vorzugs
weise die namentlich von der rechten Seite des Hauses m it Ge
nugthuung begrüßte Erklärung des Staatssekretärs v. Bötticher, 
daß bei dem B a u  des Kanals in erster Linie die vaterländische 
Industrie  und die vaterländische Arbeit berücksichtigt werden 
würde. D ie  nächste Sitzung zur Berathung kleinerer Vorlagen 
findet Dienstag, 23. d. 1 Uhr statt.

Deutsches Weich.
B erlin , 21. Februar 1886.

— Heute Vorm ittag hörte Se. M a j. der Kaiser zunächst 
den Vortrag des Ober-Hof- und HauSmarschallS Perponcher und 
nahm hierauf, im Beisein des Kommandanten, Generals v. D e- 
renthall, die persönlichen Meldungen mehrerer höherer Offiziere 
entgegen. M ittags  arbeitete der Kaiser m it dem Chef deS M ilitä r -  
Kabincts, General-Lieutenant v. Albedyll, und ertheilte dann 
Audienzen. Am Nachmittage unternahm Se. M a j., begleitet vom 
Flügel-Adjutanten Oberst-öieut. v. Broesigke, eine Spazierfahrt 
durch den Thiergarten. Nach der Rückkehr von derselben em
pfingen die Kaiserlichen Majestäten den Besuch S r .  K. H. des 
GroßherzogS von Hessen und der Prinzessin-Tochter Irene, welche 
Vorm ittags auf der Reise nach Petersburg aus Darmstadt in 
B e rlin  eingetroffen waren —

—  Se. K. H. der P rinz W ilhelm , der bekanntlich einer E in 
ladung des Fürsten Anton Radziw ill zur Jagd auf dessen Güter 
bei Warschau gefolgt ist, w ird am Dienstag Abend von dort in 
B e rlin  zurückerwartet.

—  General-Feldmarschall G ra f Moltke ist von seiner Unpäß
lichkeit wiederhergestellt; er unternimmt täglich Gpaziergänge.

—  D er Fürst von Montenegro ist gestern in Wien eingetroffen > 
und hat noch an demselben Tage eine Besprechung m it dem M i 
nister des Aeußeren, Grafen Kalnocky, gehabt

—  D er „Post" zufolge soll in nächster Ze it eine Berufung 
deS Staatsraths zu erwarten sein.

—  Wie mitgetheilt w ird, haben im BundeSrath Hamburg 
und Bremen gegen den B ranntwein-M onopol-Entwurf gestimmt 
und die süddeutschen Staaten m it Rücksicht auf ih r Reservatrecht  ̂
sich der Abstimmung enthalten. Von einigen anderen kleinen ! 
Staaten waren die Vertreter noch ohne Instruktionen.

—  Es heißt, das Branntweinmonopol werde noch vor Ablauf 
dieses M onats, spätestens aber Anfang M ärz  im Reichstage zur ! 
Berathung kommen.

—  Wie zuverlässig verlautet, w ird am 1. A p r il die neue 
Prüfungsordnung fü r die Kandidaten des höheren SchulamtS er- > 
scheinen. I n  derselben w ird u. a. der dritte Grad des Zeugnisses, 
den mehrfach geäußerten Wünschen des akademisch vorgebildeten 
Lehrerstandes entsprechend, beseitigt, sodaß in Zukunft nur derjenige 
das Examen bestanden haben w ird, der in zwei Fächern die volle 
Fakultas erworben.

—  Wie ein Privattelegramm aus Kiel meldet, ist dem Kontre- 
admiral Freiherr« v. Schleinitz, Vorstand des Hydographischen 
Amts der Adm ira litä t, auf Grund seines Gesuche« der Abschied 
unter Verleihung des Charakters als Biceadmiral bewilligt.

Jena, 19. Februar. D er General der In fanterie. General- 
adjudant S r. Majestät des Kaisers und Königs, von Boye», ist 
heute hicrselbst an der Lungenentzündung gestorben.

Ausland.
Wien, 20. Februar. D er Fürst von Montenegro empfing 

gestern Nachmittag längere Besuche von dem M in iste r des 
Aeußeren, Grafen Kalnoky, und dem russischen Botschafter, Fürsten 
Lobanow - RostowSki. Heute Vorm ittag w ird der Fürst von dem 
Kaiser in Privataudienz empfangen werden.

P aris , 19. Februar. D ie Jnitiativkommission der Kammer 
der Dcputirten berieth heute unter Zuziehung der M in ister den 
auf Ausweisung der Prinzen gerichteten Antrag und hat denselben, 
entsprechend den von den M inistern dargelegten Ansichten, m it 10 
gegen 7 S tim m en abgelehnt. M i t  11 gegen 6 Stimmen wurde 
hierauf ein Antrag RivetS angenommen, welcher dem M in is te rium  
das Recht zur Ausweisung der Prinzen verleiht, falls die Umtriebe 
der Prinzen die Sicherheit des Staates gefährden sollten. Bei 
den Berathungen der Jnitiativkommission wies der M inister

präsident Freycinet nach, daß der Antrag auf Ausweisung der 
Prinzen inopportun sei, die Behauptungen von der Existenz eines 
KomplotS entbehrten jeder Begründung. Was die Verlegung der 
Kavallerieregimenter von Tours anbelange, so sei dieselbe durch 
unangemessenes Verhalten von Angehörigen dieser Regimenter 
hervorgerufen, indem dieselben sich geweigert hätten, den Präfekten 
zu grüßen. Die jüngst stattgehabten Wahlen bewiesen, wie leicht 
das Land die Anhöhe, von der es bei den Wahlen vom 4 Oktbr. 
v. I .  herabgestiegen sei, wieder erklommen habe. D ie  Kammer 
dürfe volles Vertrauen haben zu der Energie der Regierung und 
zu der Lebensfähigkeit der Republik.

London, 20 Februar. Nach hier vorliegenden offiziellen 
Nachrichten ist das russische Geschwader in der Sundabay (Kreta) 
eingetroffen.

Reval, 19. Februar. D ie  hiesige Rhede und die Rhede 
von Baltischport sind m it E is  bedeckt; die Schifffahrt ist geschlossen.

Konstantinopel, 19. Februar. A u f Beschluß deS Sanitäts- 
konsrilS unterliegen die Provenienzen aus Venetien vom 16. d. ab 
einer lOtägigen, in den Lazarethen zu Valona, Clazomene, B e iru t 
und T rip o lis  abzuhaltenden Quarantäne.

Schönsre, 19. Februar. (Schlittenpartie.) Gestern fand 
in Siegfriedsdorf eine Schlittenpatie statt, an der sich 20 Schlitten 
betheiligten. I n  dem Zuge befanden sich 6 Reiter, von denen 
2 kostümirt w a re n ; fast sämmtliche Pferde waren prächtig ge
schmückt. D ie Fahrt ging über Bielsk und Schönste. Nach der Rück
fa h rt wurde im  Hinz'schen Gasthause getanzt.

Strasburg, 19. Februar. (Fortbildungsschule. Schwere 
Körperverletzung.) Unsere Handwerksmeister haben in einer 
zahlreich besuchten Versammlung beschlossen, auf die von Seiten 
der Behörden geplante Errichtung einer gewerblichen Fortbildungs
schule nur dann einzugehen, wenn der S ta a t sämmtliche Kosten 
trägt und genehmigt, daß der zu ertheilende Unterricht auf fün f 
Stunden wöchentlich beschränkt bleibt, wovon drei auf den Sonn
tag, zwei auf den Mittwoch gelegt werden. —  Zwei Bauern 
waren kürzlich in Gorzno in S tre it gerathen und auf der Heim
kehr wollte vor einem Kruge der eine seinem Gegner eins ver- I 

, setzen. E r zog eine Runge aus dem Wagen und schlug dem > 
l Andern m it solcher Wucht über den Kopf, daß, wie man hört, 

die Schädeldecke gespalten ist, der Gemißhandelte sofort geistes
gestört wurde und wenig Aussicht vorhanden ist, ihn am Leben 
zu erhalten. Der soübel Zugerichtete w ar indeß nicht der Rechte, 
sondern B ruder eines Gutsbesitzers unseres Kreises, welcher dort 
am Kruge Jemanden erwartete; unsere Behörden haben die so
fortige Verhaftung des Uebelthäters bewirkt. (G .)

Schwctz, 19. Februnr. (Schlimme Krankheiten), Scharlach, 
Masern und D iph theritis , herrschen in  unserem O rte ; von etwa 
700 schulpflichtigen Kindern ist die Hälfte krank. I n  einer 
Fam ilie  sind im  Zeitraum weniger Tage vier Kinder gestorben.

M arienw erder, 20. Februar. (Beerdigung.) Unter außer
ordentlich zahlreichem Gefolge wurden gestern Nachmittag vom 
Diakoniffenhause in M arienau aus die beiden in G r. Krebs ver
unglückten Brunnenmacher Mündel und Böttcher zu Grabe 
getragen.

ÄuS der Provinz, 20. Februar. (Sekundärbahnvorlage.) 
Dem Abgeordnetenhause ist eine neue Sekundärbahnvorlage zu
gegangen; dieselbe fordert u. A . auch 442,000 M k. fü r eine 
Bahn von Leffen nach Garnsee.

Königsberg, 20. Februar. (Sehr überrascht ward gestern 
die Krim inalpolizei) durch den Besuch der unverehelichten Justine 
N ., welche diesmal aus eigenem Antriebe kam und bat, ih r doch 
die in dem Verbrecheralbum aufbewahrte schöne Photographie 
ihrer M u tte r zu verehren, denn dieselbe sei nach 68 sturmvollen 
Lebensjahren vor einigen Tagen im Krankenhause gestorben und 
habe sonst kein B ildn iß  ihrer lieben Züge hinterlassen. D ie 
Alte war wirklich todt. D er Beweis des kindlichen Herzens 
rührte denn auch die Kriminalisten dermaßen, daß sie dem M äd 
chen nicht allein die Photographie der M u tte r schenkten, sondern 
auch die des bereits früher verstorbenen Vaters beifügten. W er 
w ar glücklicher als die gute Tochter!

-4- Bromberg, 21. Februar. (V e ru rte ilu n g .) I n  der 
gestrigen Sitzung der Strafkammer des hiesigen Landgerichts 
wurde gegen den Restaurateur K. von hier wegen Bierfälschung 
verhandelt. K war von einem hiesigen Eisenbahn - Sekretär 
denunzirt worden. A ls  Belastungszeugen traten zwei von K 
entlassene Kellner auf. Trotz einiger 20 Entlastungszeugen ver
u r te il te  das Gericht den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängniß 
und 300 M k. Geldstrafe. K. ist ein bisher unbescholtener M ann, 
ist hier seit 20 Jahren ansässig und hat die Feldzüge von 1866 
und 1870 7 l als S o lda t mitgemacht. W ie w ir hören, soll an 
Se. Majestät den Kaiser ein Gnadengesuch eingereicht werden.

waS noch schlimmer ist, als wenn sie polonisirt wären. W ir  « 
nur sehen, wenn die Angehörigen des gesammten Bürger- und 
beiterstandes auch Juden und Frelstnnler und nicht Deutsche, 
gelische und katholische Christen, wären, ob dann Thorn " 
noch eine „Stütze des DeutschthumS" sein würde!?! An»»»"' 
d. Red.) und die Ausdehnung deS Gesetzes auf Thorn 
die deutschen Interessen. ( I s t  es wohl denkbar, daß die Lehrer» 
unmittelbare Staatsbeamte deutsche Interessen schädigen "erde, 
Änm d. Red.) —  Nachdem die Dringlichkeit der Berat?" 
der Petition von der Versammlung bejaht, bemerkte Stab» 
ordneter C o h n : D ie Petition spreche für sich selbst und laße '
lange Debatte überflüssig erscheinen. —  S tv . Pros. F e y e  r a b e »  
Ohne auf die M otive deS Gesetzentwurfs einzugehen, müsse er st'"., 
Standpunkt doch dahin präzisiren, daß er es für wünschenswert 
achte, wen» daS g a n z e  S c h u l w e s e n  in  die Hände des S '""
übergehe.
schließen.

E r könne sich aus diesem Grunde der Petition »icb' ^ 
— Bei der Abstimmung wurde die Petition, die an ^  

Häuser deS Landtages gerichtet werden soll, angenommen. AlS ^ , 
glieder der Redaktions-Kvmmission, welche die Petition in '? 
W ortlaute ausarbeiten w ird, wurden die Herren Bürgermeister ^  
Stadtrath Lawbcck und Stadlverordneten-Vorsteher Professor 
gewählt. —  Nach E in tr itt  in die Tagesordnung gelangten zunä"»'^ 
Vorlagen deS BerwaltungS-Ausschuffes zur Berathung, für 
S tv . F e h  l a u e r  referirt. 1. Antrag auf Aushebung des 
schlusseS der Stablverordneten-Bersammlung vom 6. Januar cr., 
den Abbruch der Hirtenkathe. —  Der M agistrat befürwortet 
Antrag damit, daß das Gebäude zum Abbruch zu schade sei- 
werde von 2 armen Familien bewohnt, die, wenn sie auS dem v" 
auSgewiesen würden, der S tadt zur Last fallen. D ie S U " ,, 
ordneten-Versammlung habe den qu. Beschluß deshalb gefaßt, " Ä ,  
sagt worden w ar, die Bewohner der Hirtenkathe schädigen den ^  
durch Abbrechen von Zweigen rc. und könnten schlecht ko»» . 
werden. D as sei aber nicht zutreffend. D ie Holzbiebstählc 
nicht von den Bewohnern der Hirtenkathe, sondern von den „ 
städiern ausgeführt. M i t  dem Abbruch der Hirtenkathe würbe 
daS Stadtvermögen schädigen. Der Magistrat bittet daher, den 
bruch zu beanstanden. —  S tv . Lösch  m a n n  p la id irt für den ^  
bruch der Käthe, weil cr überzeugt ist, daß die Bewohner derselbe",^ 
Brennholz doch auS dem Walde holen. —  S tv . W o l f s  sp"^ ,, 
den MagistratSantrag. —  Bürgermeister B e n d e r :  D ie ArN»"^^ 
waltung verfüge nur über wenige zur Unterbringung armer 
geeigneter Häuser; breche man die Hirtenkathe ab, so werde d ie s ig  
noch verringert werden. Uedrigens sei eS nur eine Frage der ö 
wie lange der W ald, dessen Schutz befürwortet werde, noA 
Ueber kurz oder lang werde derselbe abgebrochen. — Die Verfall»" 
nahm den M agistrats-Antrag an, nachdem derselbe in  Ueberein!^,

2. Antrag pS
nehmigung der Nichtverpachtung des ca. 1 M orgen großen ^  ^

mung mit dem ÄuSschusse dahin modifizirt worden war, daß ^  

nördlich des Turnplatzes. —  Der Antrag w ird genehmigt. —

druch der Käthe vorläufig beanstandet wird.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
Thor«, den 22. Februar 1866.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
Ziehm, Sekonde-Lieutenant vom 8. Pomm. Jnfanterie-Regiment 
N r. 61, ist vom 1. A pril cr. ab als Kompagnie-Offizier zur Unter
offizierschule in Ettlingen kommandirt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Güter - Expeditionsvorsteher 
G runwald in  Thorn t r it t  am 1. A p ril cr. in den Ruhestand. I n  
seine Stelle ist der Güter-Expedient Uppenborn von Neufahrwasser 
zum 23. M ä rz  cr. nach Thorn versetzt.

—  ( D  i  e R  e i ch S b a n k) hat den Diskonto auf 3 Prozent 
und den Lombardzinsfuß auf 4 Prozent ermäßigt.

—  ( S t a d l v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Sonnabend Nach
mittag 3 Uhr fand eine außerordentliche Sitzung deS Stadtverordneten- 
Kollegiums statt. Den Vorsitz führte Stadtverordneten-Vorsteher Pros. 
D r .  Böthke. Am Tische des M agistrats: Bürgermeister Bender und 
Stadträthe Gefiel und K ittle r. —  Bevor in die Tagesordnung ein
getreten wurde, theilte der Vorsitzende m it, daß dem Hause seitens deS 
Magistrats eine Petition gegen die Ausdehnung des neuen VolkSschul- 
gesetzeö für die Provinzen Westpreußen und Posen und den Regierungs
bezirk Oppeln auf Thorn m it dem Ersuchen, derselben beizulreten, zu
gegangen sei. D a  daS Gesetz bereits am M ontag im Landtage be
rathen werde, sei eine schleunige Absendung der Petition geboten und 
deshalb habe er eine außerordentliche Sitzung anberaumt. Z u r 
Charakterisirung deS Gesetzentwurfs übergehend, betonte Redner, daß, 
wenn daS Gesetz angenommen werde, der Magistrat bei der Anstellung 
von Lehrern nicht- mehr zu sagen habe; die Lehrer würden vielmehr 
vom Staate angestellt. Augenscheinlich richte sich da- Gesetz gegen 
die polnische Propaganda. Thorn sei aber stets eine Stütze deS Deutsch- 
thums gewesen (Thorn war eine Stütze deS DeutschthumS und eine 
deutsche S tad t, und ist eS zum guten Theil auch noch heute, 
aber nicht in den leitenden Kreisen; diese sind schon stark verjüdelt,

trag auf Genehmigung der abgeänderten Bedingungen zur V erP ^'. ^ 
des Mühlenetablifiemems Barbarken. —  D ie Bedingungen m a ^ ^  
dem Pächter zur Pflicht, eine gute Restauration zu halten, daM ^  
den Park besuchende Publikum in  jeder Beziehung zur Zufriev^ ^  
bedient w ird. ES soll dem Pächter gestattet sein, für Wein und ^  
ein Pfropfengeld zu nehmen. S tv . L ö s c h  m a n n  beantragt, ^  
Pfropfengeld abzulehnen. S tv . L e y s e r  findet daS P fro p fe n s . ^  
zu hoch und beantragt, daS Pfropfengeld für Wein von 75 aUI ^  
P f. herabzusetzen. Außerdem beantragt er, die KonventionalstlNI 
Verkauf von Heu und S troh von 10 auf 30 M k. pro Fuhre S ^  
höhen. —  D ie beiden Anträge Leyser werden angenommen 
schließlich die Berpachtungsbedingungen m it dieser Abänderung ^  ^  
migt. —  4. Antrag auf Genehmigung zur unentgeltlichen (̂1 
eines Theiles des städtischen Grundstücks Alte Jakobsvorstadt 
an die König l, Eisenbahnverwaltung zum B a u  e i n e S  S t  ^ ^  
b a h n h o f S  a n  d e r  j e t z i g e n  H a l t e s t e l l e .
Antrag wurde genehmigt. D er Bau w ird sofort in  A ngriff 
wen werden. Bei Anlage deS BaueS ist die Uferbahn berüast^^ 
ohne diese selbst jedoch zur Bedingung zu machen. —  5.
auf Genehmigung zur Anlegung eines Schienengeleises von dem Te ^  
der neuen Stadterweiterung auf dem Promenadenwege läng^ 
alten Stadtgrabens behufs Zuschüttung deS Stadtgrabens 
Katzenschwanz. —  Der Antrag wurde genehmigt. —  E in A n tE  
S lv . Löschmann, den MagistratSantrag in der Voraussetzung 
nehmigen, daß für eine genügende Entwässerung der beteiligten § 
gesorgt werde, wurde abgelehnt. —  6. Zuschlagsertheiluug ö ^zv li- 
Pachtung der Restauration sowie deS Marklstandgeldes auf deM > ^  
schen Schlachthofe und Viehmarkte pro 1. A p r il 1866/89 " ^  
Chauffeepächter Härtung für 4275 M ark Iahrespacht. —  
schlag wurde ertheilt. —  S lv . F e h l a u e r : I n  der " 
Presse" sei dieser Tage ein Artikel erschienen, der sich m it veM ^  
schen Museum beschäftige und u. A die Behauptung aufsteu^ 
aus demselben mehrere Münzen gestohlen worden seien. E r 
den Magistrat die Anfrage, ob demselben von diesem 
stähle etwa- bekannt sei. —  Bürgermeister ^  ^
erklärte sich bereit, die Interpellation später zu beantwort 
ES werden nunmehr die Vorlagen deS Finanz-AusschusseS ^ i l  
Referent S tv . C o h n .  1. Etat der GaSanstaltS-Kaffe pro ^
1886 87. Nach dem Elaisentwurfe soll daS Gehalt für den ^  ^  
Ulrich monatlich anstatt wöchentlich ausgezählt werden, um daM 
Anschein zu beseitigen, als ob p. U. ein gewöhnlicher 2l^/rHze!t^ 
Der AuSschuß beantragt, diese Abänderung abzulehnen und 
den Namen Ulrich aus dem Etat zu streichen, weil sonst der ^  ^
erweckt werden könnte, U. sei ein pensionSberechtigter BeaM 
Der Dezernent der GaSanstaltS-Kaffe S tadtra th K i t t l e  r ^  ^  
den AuSschuß-Antrag abzulehnen, indem er ausführt, daß g^beii^ 
Gasanstalt eine höhere Stellung einnehme, eine vorzügliche 
kraft sei und der S tadt bereits 25 Jahre diene. —  ^  ^selb^ 
W o l f s ,  B o r k o w s k i  und D o r a u  äußern sich in 
S inne. —  Bei der Abstimmung wurde der Antrag auf 
Auszahlung des GehaltS angenommen und der Antrag, den 
Ulrich aus dem Etat zu streichen, abgelehnt. —  Für bin^ 
stellenden Buchhalter wurde auf Antrag des AuSschuffeS ein ^  
gehalt von 1500 M k. bewilligt. Der Magistrat hatte ^n ' ^  
von 1800 M k . beantragt. —  Der an die Kämmereikan 
sührende Ueberschuß hat sich um 500  M k. erhöht. ^  
schließt in Ausgabe und Einnahme m it 47 000 M k. und wur 
nommen. —  2. Antrag auf Genehmigung betr. daS 
von der hiesigen Sparkasse in  Aulmsee eingerichteten ÄnnaY ^
—  Der Magistrat hat im  verflossenen Geschäftsjahre zu 
waltungSkosten der Annahmestelle 12 M k. zuschießen n E A ^ h S ^  
aber, sich durch dieses Resultat nicht entmuthigen und die ^  ^
stelle fortbestehen zu lassen. —  Der Antrag wurde angenomn 
3. Protokoll über die ordentliche Kaffenrevision vom ^  ^
1866. —  Von dem Protokoll nahm die Versammlung ^
Bürgermeister B e n d e r  nimmt daS W ort zur Beantwor ^  
Interpellation Fehlauer. Der betr. Artikel in der „Thorner



^  im Schooße deS Magistrat- Gegenstand der Berathung gewesen.
die in dem Artikel aufgeworfenen Behauptungen aber der B e 

gründung entbehren, habe der M agistrat beschlossen, die Sache auf 
sich beruhen zu lasten. I n  der genannten Zeitung habe sich im Laufe 
d "  Zeit ein System beständiger Angriffe gegen die MuseumSverwal- 
iung herangebildet. E« sei der Verwaltung namentlich Unordnung 
vorgeworfen worden. D ie Angriffe hallen dem Magistrale genug 
Inhalt-punkte zur Anstrengung einer Beleidigungsklage gegen den belr. 
Artikelschreiber geboten, derselbe habe davon aber Abstand genommen, 
^e il er annehmen zu müssen glaubte, daß die Angriffe auf deu Ueber- 
"fer eines Münzensammlers oder eines Freundes deS MuseumS 
^ückzusühren seien. DaS Museum sei seit 3 Jahren geordnet. 
Haß die gegentheiligen Behauptungen in der „Thorner Presse" grund
los sind, beweise auch der Umstand, daß P rinz K arl, als er vor
o Jahren daS Museum m it seinem Besuche beehrte, dem MuseumS-
^orstande gegenüber seiner Anerkennung über die Ordnung der Samm- 
lung Ausdruck gab. WaS den Diebstahl von Münze« anbetreffe,
o könne ein solcher in den letzten Jahren nicht stattgefunden haben,

vielleicht zu Anfang deS Jahrhunderts, aber auch die- fei noch fraglich, 
'wenn hei dem Ordnen der Münzen kleine Versehen vorkamen, die 
öu der Annahme verleiteten, daß ein Diebstahl verübt worden, so sei 
ieS erklärlich, denn daS Museum wurde von Laien revidirt. Das 

Ordnen durch einen Techniker würde zu große Kosten verursacht 
^aben, welche umsoweniger berechtigt erschienen, als die Münzen
sammlung keinen wissenschaftlichen Werth, sondern nur einen Werth 

dilettantische Sammler hat. UebrigenS sei der Schreiber der 
etr. Artikel in  der „Thorner Presse" dem M agistrat bekannt. D er- ' 

leibe habe sich erboten, die Münzensammlung zu ordnen, habe daran 
aber eine Bedingung geknüpft, welche die MuseumSverwaltung nicht zu 
Erfüllen im Stande war. Bei der Liberalität, welche die MuseumS- 
erwaltung allen Besuchern deS MuseumS bezeige, heiße es derselben 

geradezu inS Gesicht schlagen, wenn man sie zum Zielpunkt bestän- 
*ger unmotivirter Angriffe mache. —  S tv . F e h l a u e r  erklärt 

'ich durch die Beantwortung seiner Frage seitens deS Herrn Bürger- 
geister Bender befriedigt. E r habe nur gewünscht, daß die Ange- 
egenheit einmal öffentlich besprochen und klargestellt werde. —  Der 

o r s i t z e n d e  bemerkt, daß man bei einem Falle, wie der vor- 
Agende, am besten thue, sich unter Beibringung von Beweisen direkt 
a die maßgebende Stelle zu wenden. —  3. Vorlage des neu ent- 
offenen Kommunalsteuer-RegulativS zur Genehmigung. —  Neu ist 

a diesem Regulativ die Besteuerung der Kommandit-Gesellschaften 
ob Kommandit-Gesellschaften aus Aktien. Ferner ist neu, daß die 
eauiten an ihrem Wohnsitz, nicht mehr an dem Wohnsitz ihrer

behörde besteuert werden sollen. Hierdurch erleidet die S tad t 
üe unerhebliche Einbuße, da viele Beamten auf der Mocker 

E. wohnen. Der letzte § deS neuen Regulativs enthält die Auf- 
^Ebung heg alten. —  DaS Regulativ w ird genehmigt. —  D am it 

ar die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erledigt und die 
»düng wurde geschloffen.

. .  —  ( K o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  (Schluß.) Der Ver-
E>ung deS Jahresberichts folgte der Festvortrag deS Herrn M a jo r 

e u r e r  über „ W e s t p r e u ß e n  u n t e r  F r i e d r i c h  I I . "  
ebner bemerkte einleitend, daß er daS Thema im Hinblick auf den in 
ffe- sagenden 100jährigen Todestag Friedrich des Großen —  

En 17. August 1786 —  gewählt habe. E r schilderte die Erobe- 
^gvg West. und Ostpreußens durch die deutschen Ordensritter, welche 
^  heidnischen Bewohnern deS Lande- das Christenthum brachten uud 
um kultivirten. A ls  Westpreußen im zweiten Thorner Frieden 
^  ^  polnische Herrschaft kam, verfiel eS in Barbarei, da die polnische 

Egierung nichts zur Hebung der K u ltu r in der eroberten Provinz 
D ie Polonisirung WestpreußenS machte große Fortschritte. DaS 

ratte ^ d  wurde so gut wie ganz polonisirt; nur die Städte Thorn, 
und Elbing blieben deutsch. B e i der ersten Theilung PolenS 

de ^  ^  Westpreußen, m it Ausnahme von Thorn und Danzig, und 
: * Netzedistrikt an Preußen. König Friedrich I I .  hatte schon als 

vger P ^nz begriffen, daß die Zukunft Preußens nur auf einer Ber- 
otzerung der Grenzen deS Königreichs beruhe, denn da Preußen eine 
vtrale Lage hatte, war eS nach allen Seiten hin Angriffen auSge- 

aev! Ein kleine- Preußen würde bald die Beute der Nachbarstaaten 
sr o*ben sein. D ie Folge dieser S taatspolitik Friedrich I I .  war der 
y jä h r ig e  Krieg, der für Preußen einen günstigen AuSgang nahm 

^  Grenzen deS kleinen aber wehrfähigen Staate- erweiterte.
ein ""^Preußen unter Friedrich- Regierung kam, befand eS sich in  

Unbeschreiblichen Zustande. DaS Volk war vollständig versumpft; 
H.*0ur dem Trunke ergeben und verabscheute jede geregelte Arbeit. 
Nist ^b rfe r boten einen traurigen, verwahrlosten Anblick. D ie Hinder
s t  ^lche sich der Kulturarbeit Friedrich I I .  entgegenstellten, waren 

große, aber fü r die feste, unermüdliche W illenskraft de- 
^  oEn Königs nicht unüberwindlich. Zunächst dachte er daran, da
rr Deutschthum zurückzugewinnen. Z u diesem Zwecke richtete
Ulal ^sdom ainen Ein, welche er Deutschen übergab. Auf den D o- 

*>ie Leibeigenschaft aufgehoben. Um die Zahl der deutschen 
 ̂ ober.* äu vergrößern, erlaubte eS Friedrich I I . ,  daß in der neuer- 

-tid ^ ^*ot)inz auch Nichtadlige Güter erwerben konnten, waS in  den 
vism?" ^ov inzen  verboten war. S e in  nächste- Z ie l war die Kolo- 
H  "vr, des Landes. E r begünstigte daher die Einwanderung in 
ih ' Preußen, und dem Rufe de- KönigS folgend zogen die Fremden 
^ r i ^ E n  Schaaren in da- Land. D ie Handwerker mußten sich in 
Elir, ^ ^ e n ,  die Ackerbautreibenden auf dem Lande ansiedeln. I n  

Zeit entstanden eine große Anzahl blühender Dörfer. V on der j 
a^^'Ehung der Urbewohner m it eingewanderten Volksstämmen zeugt 
M  "och der eigenartige Dialekt iu manchen Gegenden. S o  
tz.s^Eser Dialekt m it Sicherheit darauf schließen, daß daS D o rf 
auch '^ o  bei Kulm  von Schwaben gegründet wurde. H ierfür spricht 
tzj ' ^ ß  die Frauen in  Brosowo mit den schwäbischen Frauen die 
tr^ ^ ^ w lic h k e it gemein haben, die Marktkörbe auf dem Kopfe zu 

den Aufbau der zum größten Theile in Schutt liegenden 
dtztz E verwendete König Friedrich I I .  große Summen, so für Kulm , 

ganz in Ruinen lag, 21- , 000, fü r Gollub 18,000, fü r 
^ - 0 0 0  und für Elbing 40 ,000 T h lr . D ie  Befestigung 

, n z ' ,  wo ^  ein großes Lager zur Aufnahme größerer Truppen- 
""d  zur Vertheidigung gegen eine feindliche Offenfiv-Armee 

llrri d "  ^ ß ,  verursachte einen Kostenaufwand von 2 M illionen  T h lr. 
die Handel zu heben, ließ er den Netzekanal durchstechen und führte 
die ^ H  Ein. D ie  ersten Postverbindungen, welche existirten, waren 
Htzg on Danzig nach Thorn und von Danzig nach Elbing. Sein 
1) ^ .  ^ r k  ^Ehtete Friedrich I I .  darauf, daß daS Geld im  Lande 
detz ^  Er verbot deshalb die E in fuhr von Waaren, unterstützte aber 
Zolles durch Anlegung von Fabriken rc. E in  ferneres verdienst- 

tz " k  de- großen König- war die Reorganisation resp. E in füh
ln ^  ^ Rechtspflege, die besonder- sehr im  Argen lag. D ie  Rege- 
^Nd ^  M ilitärwesen- und die Vermessung und Katastrirung de- 

^rvollständigten die Kulturarbeit Friedrich I I . ,  die reiche 
Irhr /  irug und den Wohlstand der neuen Provinz begründete. W ie 

^önig da- W ohl und Wehe Westpreußens am Herzen lag, 
ffe I '  daß ^  noch auf seinem Sterbebette m it zitternder Hand eine 

^kvvinz betreffende Verfügung unterzeichnete. Unter den Nach

folgern Friedrich I I .  und namentlich unter der Regierung Kaiser W il
helm- hat sich der Wohlstand und die Leistungsfähigkeit unsere- 
Heimathslandes derart gesteigert, daß es sich den anderen preußischen 
Provinzen würdig zur Seite stellen kann.

—  (L e h r e r  v e r  e i n.) I n  der Sitzung deS LehrervereinS
am Sonnabend, die im Schützenhause stattfand, wurden 2 neue M i t 
glieder, die Herren Kämmerer und Klink, in  den Verein aufgenommen, 
so daß derselbe j tzt 54 M itglieder zählt. Herr Lehrer Rogozinski I I .  
sprach über „Unsere B rüder in  Siebenbürgen, ihre Schulen sonst 
und jetzt." Referent führte u. A . a u s : D ie Deutschen in Sieben
bürgen bilden einen S taa t im Staate, sie leben streng abgeschlossen 
von den übrigen Bewohnern deS Landes, um ih r Deutschthum zu 
bewahren. Mischheirathen kommen selten vor. D ie Sprache der Ge
bildeten ist ein schön klingendes Hochdeutsch, das Volk spricht ein 
schwer verständliches Plattdeutsch. D ie Siebenbürger gehören meistens 
zur lutherischen Kirche, doch gestatten sie ihren Geistlichen nicht, eine 
zweite Ehe einzugehen. Um ihre Nationalitä t zu wahren, erkannten 
sie schon früh die Nothwendigkeit der Schulen. Es giebt dort Ele
mentarschulen, Seminare und Mittelschulen (Gymnasien.) D am it die 
Lehrer auS eigener Anschauung das deutsche Vaterland lieben lernen, 
werden sie erst angestellt, wenn sie sich längere Zeit in  Deutschland 
aufgehalten haben. Gegenwärtig stehen die Schulen der Deutschen 
in Siebenbürgen auf derselben Höhe, wie die unsrigen. D ie Gebäude 
sind neu und die Schulklaffen m it Lehr- und Lernmitteln, welche 
meist aus Leipzig bezogen werden, reichlich ausgestattet. Auch die 
B ildung  der Lehrer ist eine gute, sie müssen einen 5jährigen Sem inar- 
kursuS durchmachen. D ie Siebenbürger thun für ihre Schulen sehr 
viel. W ie aufmerksam sie alle- prüfen, waS in daS Gebiet deS 
Unterrichts und der Erziehung fällt, geht daraus hervor, daß von 
dort 5 Lehrer entsendet waren, um an einem KurfuS im Handfertig- 
keitS Unterrichte in Leipzig 1884 theilzunehmen. I n  den letzten 
Jahren haben sie leider viele Unterdrückungen durch die S laven er
tragen müssen, ihre Freiheiten werden mißachtet. S ie  hoffen aber auf 
G ott, daß es besser werde. —  Dem Vortrage folgte eine kurze De
batte, an der sich auch Herr Professor FaSbender, welcher als Gast 
anwesend war, betheiligte. I n  der geschäftlichen Sitzung wurde be
schlossen, m it den Gesangübungen bei der nächsten Versammlung am 
20. M ärz zu beginnen. E in  Anschreiben deS Vorstandes deS West- 
preußischen Provinzial-Lehrer-VereinS, in welchem Themen zur Be
sprechung vorgeschlagen werden, wurde verlesen. Den Schluß der 
Sitzung bildete die Beantwortung von Fragen. F ü r die nächste 
Sitzung, welche am 20. M ärz  stattfinden w ird, hat Herr BleSte- 
Mocker einen Vertrag übernommen.

—  ( D e r  F e c h t v e r e i n  f ü r  S t a d t  u n d  K r e i s
T h o r n )  beging am Sonnabend sein erstes Stiftungsfest. Z u r 
Feier desselben fand im  Stadttheater eine Dilettanten-Vorflellung statt, 
die überaus zahlreich besucht war. Der Vorstellung ging ein von 
einem 11jährigen Mädchen m it überraschender Deutlichkeit gesprochener 
Prolog voraus. Hierauf folgte ein lebendes B ild , eine Schaar Waisen
kinder, von einem Engel beschirmt, darstellend, welches einen ungemein 
rührenden Eindruck namentlich auf die weiblichen Zuschauer übte und 
lebhaften Beifa ll erweckte. Z u r Aufführung gelangten: „ E r  muß
taub sein", Schwank in 1 Akt von Ju liu s  M oinaux und „Zum  
grünen Esel", Schwank in  1 Akt von Rudolph Hahn. Von den 
beiden lustigen Einaktern gefiel besonder- der letztere. D ie Leistungen 
der Darsteller waren fü r Dilettanten recht beachtenSwerthe, die schwie
rige Rolle deS Fritz wurde sogar m it mehr als dilettantischer Geschick- 
lichkeit durchgeführt. D ie animirten Zuschauer gaben ihre Zufrieden
heit durch reichen Applaus zu erkennen. I n  den Pausen konzertirte 
die Kapelle deS Jnfanterie-RegimentS. —  Nach dem Theater fand 
für die M itg lieder deS Verein- und deren Angehörigen im Saale des 
ArtuShofeS ein Tanzkränzchen statt, daS bis in frühester Morgenstunde 
dauerte und bei dem sich alle Theilnehmer vorzüglich amüsirten. Eine 
veranstaltete Verloosung erzielte einen namhaften Gewinn für die 
Kasse de- Verein-. „Gefochten" wurde aber nicht, wie denn über
haupt die bisher üblichen „Fechtereien" auf den Festlichkeiten deS 
Verein- fortfallen, womit gewiß einem vielseitigen Wunsche deS P u 
blikums entsprochen ist. DaS Tanzvergnügen war fü r die VereinS- 
mitglieder m it keinen Kosten verknüpft, da die Feier vorwiegend den 
Zweck hatte, den Festgenoffen ein billige- und doch befriedigendes 
Amüsement zu verschaffen, was vollauf gelungen sein dürfte. Daß 
die Unkosten deS Festes unter diesen Umständen nicht geringe waren, 
läßt sich denken; reffen ungeachtet hofft man, einen hübschen Ueber- 
schuß der BereinSkaffe zuführen zu können. DaS Fest hat unstreitig 
dazu beigetragen, die Harmonie unter den M itgliedern deS BeretnS 
zu befestigen und daS Interesse für den Verein in  weitere Kreise zu 
tragen.

—  ( D e r  O f f i z i a n t e n - B e g r ä b n i ß v e r e i u )  hielt 
am Freitag eine Generalversammlung ab. D ie  Herren Thomas, 
Block, Röhr und Seibicke wurden als Vorstand-mitglieder wieder
gewählt. Der Verein hat 245 M itglieder. DaS Vermögen deS 
Verein- betrug am Schlüsse deS JahreS 9195 ,06 M k.

—  ( I m  W i e n e r  C a f 6) in Mocker konzertirte gestern die 
Kapelle deS Jnfanterie-RegimentS. DaS Konzert war, wie immer, 
zahlreich besucht.

—  ( D i e b  s ta h l. )  E in  bei einem hiesigen Maurermeister 
konditionirendeS Dienstmädchen hatte sich in der Zeit von M itte  
Dezember bis Ende Januar, während welcher Zeit die Frau ihre- 
Brodherrn krank war, eine ganze Ausstattung, auS allen möglichen 
Gegenständen bestehend, zusammengestohlen. D ie Sachen übergab da- 
Mädchen ihrer in Rubinkowo wohnenden Schwester zur Aufbewahrung 
bis zu ihrer Verheiratung. Letztere erhielt die gestohlenen Gegen
stände bei ihren Besuchen, die sie ihrer diebischen Schwester abstattete, 
zugesteckt und w ird sich daher wegen Hehlerei zu verantworten haben. 
Sowohl sie wie da- Dienstmädchen find verhaftet.

—  (P  o l  i  z e i  b e r  i  ch t.)  2 Personen wurden arre tirt, da
runter ein Leiermann, welcher hier spielte, ohne vorher die Erlaubniß 
der Polizeibehörde eingeholt zu haben. Solche Fälle sind nicht selten. 
Nach der polizeilichen Bestimmung dürfen bekanntlich an den „musi
kalischen Montagen" sich nur z w e i  fremde Orgelvirtuosen hier pro- 
duziren. D ie wandernden Leierkastenmänner umgehen aber diese Be
stimmung, indem sie ohne Erlaubniß spielen, und so kommt es, daß 
plötzlich in  des Abendstunden auf den Straßen 4 — 6, wenn nicht 
noch mehr Leierkasten ihre allbekannten Weisen ertönen lassen, eine 
Disharmonie, die ganz dazu angethan ist, unS den musikalischen 
Genuß des Montags gründlich zu vergällen.

Konzert.
Z u  den Gesangvereinen ThornS, welche sich der Pflege des 

Gesangs m it E ife r und Ausdauer widmen, gehört d e r , L i e d e r -  
l r a n  z". Wiederholt haben w ir den Verein öffentlich zu hören 
Gelegenheit gehabt und auch da- gestrige Konzert, welches zum 
Besten des Vaterländischen FrauenvereinS unter M itw irkung  der 
Kapelle des Jnfanterie-RegimentS in  der Aula der Bürgerschule 
stattfand, bewies, daß der „Liederkranz" die Oeffentlichkeit nicht zu 
scheuen braucht. DaS Programm war in  der That vorzüglich 
gewählt und vor Allem w ird  das Publikum den Veranstaltern

des Konzerts fü r die W ahl der „Vaterländischen Volkslieder" von 
Ed. Kremser dankbar sein. Diese Volkslieder waren auch von 
kulturhistorischem Interesse. D er einfache, ernste und fromme 
Charakter des AltnicderländerS — er redet auS Text und Musik, 
und die Ausführung dieser Lieder bot ein lebensvolles musikalisches 
K u ltu rb ild , welches Herz und Geist fesselt. Besondere Erwähnung 
verdient das B a r i t o n - S o l o  in „W ilhe lm us von Nassauen". 
Dieser S o lis t besitzt einen B ariton  von gediegener M itte lm äßig
keit, der jedem Gesangverein zur Zierde gereicht. Sein Gesang 
zeugte von musikalischem Verständniß. Auch in dem „Chor der 
Winzer und Schiffer" 2. d. Op. „D ie  Loreley" von M .  Bruch 
kam dieser B a riton  zur schönsten Geltung. D er Chor wurde 
präzis und m it dramatischer Verve gesungen; nur machte sich bei 
dieser Piere, wie auch bei dem letzten altniedcrländischen V olks
liede, dem „Dankgebet", bemerkbar, daß bei den Fortestellen mehrere 
Sänger ihre S tim m en zu sehr anstrengt«n, wodurch die Ge- 
sammtwirkung des Chores an Schönheit einbüßte. Dieser Fehler 
tra t bei den Pieren ohne Orchesterbegleitung: „Forschen nach
G ott" von Kreuzer und „Dichtergrab am Rhein" von M öhring  
noch mehr hervor. D ie  technischen Schwierigkeiten der letzten
Piere wurden, wenn auch nicht spielend, so doch glücklich über- 
wunden. I n  der B ildung und Färbung des Tones ließ der Gesang 
im  Allgemeinen zu wünschen ü b r ig ; auch die Einsätze waren nicht 
immer gleich sicher. Schumann'- „Zigeunerleben", welches m it Musik
begleitung vorgetragen wurde, erzielte einen guten E rfo lg, welcher bei 
befriedigender Ausführung dieser wirkungsvollen Piere nicht aus
bleiben kann. D as Publikum spendete lebhaften B e ifa ll, der den 
Sängern des „Liederkranz" als Dank fü r den gebotenen Genuß 
gelten und al« Aufmunterung dienen kann, an ihrer gesanglichen 
Ausbildung, die schon jetzt unter der Leitung ihres tüchtigen 
Dirigenten eine höhere S tufe  erreicht hat, unermüdlich fortzuarbeiten. 
D ie  Kapelle des Jnfanterie-RegimentS unter D irektion des Herrn 
Kapellmeister F r i e d e m a  n n  übernahm die Orchesterbegleitung 
der Gesänge und erfreute uns auch durch den Dortrag der Ouver
türe „Meeresstille und glückliche Fahr«" von Mendelssohn-Bartholdy 
und Vorspiel zum 5. Akt a. d. Op. „König M an fricd " von 
Reinecke. Beide Kompositionen wurden sauber und m it feiner 
Nuancirung durchgeführt und sehr beifällig aufgenommen. — 
DaS Konzert war sehr zahlreich besucht und dürfte somit seinen 
Zweck, dem Vaterländischen Frauenverein eine größere Summe zuzu
führen, zu dessen Erreichung der „Liederkranz" m it dankenSwerther 
Bereitw illigkeit seine Dienste lieh, erfü llt haben._______ H. W .

Mannigfaltiges.
(Ueber d ie  S c h l i t t e n f a h r t e n  deS K ö n t g S  L u d w i g  v o n  

V a t e r n )  w ird der „N . F r .  P r . "  auS den baterischen Hochlanden 
geschrieben: Der W inter ist in unserem Gebirge m it seiner ganzen
Pracht eingezogen. D ie Berge erscheinen höher und mächtiger in 
ihrem weißen und glänzenden Kleide, und die Sonne erglänzt auf 
den mächtigen Silberfeldern in  den wunderbarsten Farben. Am 
schönsten ist eS in  dieser Zelt in  Ltnderhof, dem geheimnißvollen 
T rianon deS KönigS Ludwig. Auch bequemer ist in Linderhof und 
Umgebung der Verkehr als anderswo ln  den Bergen; denn Hunderte 
von Arbeitern sind täglich beschäftigt, insbesondere die herrliche Straße 
von Schnee freizuhalten, welche zwischen den dunklen Bäumen deS 
Ammerwaldes dahinzieht. W ie ein Zaubcrmärchen begegnet dem 
Wanderer hier und da die wunderbare Erscheinung deS königlichen 
Schlitten-, der meisten- in  stiller Nacht durch den W ald dahinfliegt. 
M a n  denke sich einen goldenen Schlitten m it Krone und Wappen 
und m it einem vergoldeten Koupce, der die Form eines Schwane- 
m it aufgeblähten Flügeln hat. Im  Inn e rn  deS KoupeeS sieht man 
auf blauem goldgesticktem Hintergründe die volle Gestalt und daS 
blaffe Gesicht deS KönigS, neben dem einer seiner Lieblinge zu sitzen 
pflegt. DaS Innere ist magisch erhellt von einem milden strahlenden 
Lichte, daS auS dem Koupce heraus in  breitem Kreise den Schlitten 
und die dampfenden Pferde beleuchtet und sogar den Vorrciter m it 
seiner Laterne weit überstrahlt. Es soll elektrisches Licht sein, da
durch Akkulumatoren im Inn e rn  deS Schlitten- erzeugt w ird. Wie 
ein B litz fliegt der goldene Schlitten vorüber, so daß man kaum Zeit 
h a t, die B rillanten - Agraffe an dem Künstlerhute deS König-, 
oder die Uniform  deS jungen Chcvauxleger- neben ihm in '« Auge zu 
fassen. Bald ist die Erscheinung hinter einer Biegung der Straße 
verschwunden.___________________

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 22. Februar.

20,2. 86 22/ 2/86
KondS: fest.

R uff. B a n k n o te n ...................................... 200— 65 20 0— 90
Warschau 8 T a g e ...................................... 20 0— 30 20 0— 70
Ruff. 5 ° /, Anleihe von 1877 . . . 100— 25 100— 25
Poln. Pfandbriefe 5 o/  ̂ . . . . . 6 2 — 60 62— 70
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . . 56 — 70 5 6 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4V« . . . . 102— 50 102
Posener Pfandbriefe 4 ° / » ......................... 102— 10 101— 80
Oesterreichische Banknoten......................... 161— 85 1 6 1 - 7 5

Weizen gelber: A p r il-M a i , . . . . 152— 50 154— 25
Septemb.-Oktob............................................. 163 164— 75
loko in von N e w y o rk ............................... 91V . 9 IV ,

Roggen: loko .................................................. 134 134
A p r i l - M a i .................................................. 135— 70 136— 50
M a i-J u n i . . . . . . . . 136— 50 137— 50
S tp te m b .-O k to b - ..................................... 139— 25 140— 25

Rüböl: A p r il-M a i ............................................ 44 44— 10
Septemb.-Oktober Herbst . . . . 4 5 — 90 45— 80

S p ir itu s : l o k o .................................................. 37— 30 37— 30
A p r i l - M a i ................................................. 38— 40 3 8 — 40
J u li-A u g u s t.................................................. 4 0 — 90 4 0 — 40
August-Septem ber..................................... 40 — 40 40— 90

Reichsbank-DiSkonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt.

K ö nig sb erg , 20 Februar. SpirituS bericbt Pro 10.000 
ter pCt ohne Faß. Loco 36 50 M. Br., 36,00 M G, 36,25 M. be,. pr»
ebruar 36,75 M Br, — M Gd, ------M. be,. pro Mär, 37,50
 ̂ M. Gd., pro Frühjahr 38,25 M Br. 37,75 M Gd., Mai
rni 39,00 M. Br. —,— M Gd, —,— M be, , pro Juni 39,75 
' Dr . -  -  M. Gd.. M be,, pro Juli 40,50 M. Br.
 ̂ Gd,. - , - M  be, . pro August 41,50 M. Br., — M. Gd. —
! be» pro September 42,00 M Br — M. Gd, — M. b«,

Meteorologische Beobachtungen.
_________Thor« den 22. Februar.________

S t. Barometer
mm.

Therm.
o0.

Windrich
tung und 

Stärk.
Be

wölk« Bemerkung

21 . 2k p 7 6 4 .9 —  3 .4 8 ' 10
lO d p 7 6 6 .3 —  5.1 8 L - 10

2 2 . 61irt 7 6 6 .4 —  4.9 8 L ' 10



Bekanntmachung.
D ie  städtische V erw altung ist geneigt, 

K a p i t a l i e n  zur ersten S telle  au f 
ländliche, sowie auf vorstädtische, im  
dritten R ayon belegenc Grundstücke 
auszuseihen.

H ierauf gerichteten A nträgen ist bei 
ländlichen Grundstücken ein Kataster
nachweis über den G rundsteuerreiner
trag , bei vorstädtischen dagegen eine 
W erthtaxe und eine Bescheinigung der 
Königlichen Fortifikation darüber beizu
fügen, daß und in welcher Höhe E n t
schädigung auf G rund  des Reichsgesetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beschränkungen des G rundeigen
thum s in der Umgebung von Festungen, 
geleistet w ird.

D ie Taxe muß von derselben Taxkom- 
mission angefertigt sein, wie die fü r die 
innere S ta d t  gefertigten Feuerkataster.

Thorn den 9. F eb ru ar 1886.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat.______

Bekanntmachung.
D a s  der S tadtgem einde Thorn ge

hörige Mühlengrundstück Barbarken 
bestehend a u s :

1. einer W assermühle m it einem 
M ahlgange,

2. W ohn- und W irthschafs - G e
bäuden,

3. etwa 18 du Acker und Wiese 
w ird vom 1. A pril 1886 ab auf 6 
J a h r e  (bis 1. A pril 1892) im Termin

22. Februar d. J s .
V orm ittags 11 U hr 

im S tad tv e ro rd n e te n -S a a le  des R a th 
haufes meistbietend verpachtet, wozu 
Pachtlustige eingeladen werden.

I n  dem W ohnhause und dem dazu 
gehörigen Kruggebäude wird R estau
ration  und Schankwirthschaft betrieben.

D ie Pachtbedingungen liegen im 
G eneral-B ureau  zur Einsicht offen und 
werden auf V erlangen auch in Abschrift 
gegen Erstattung  der Kopialien m it
getheilt.
______ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Z u r  Vergebung der Lieferung von 

ca. 2000  Centner Steinkohlen für d a s  
städt. Schlachthaus zu Zakobs-Vorstadt 
pro E ta ts ja h r  1886/87 haben w ir einen 
Subm ifsionsterm in auf 
Freitag, den 26. Februar cr.

V orm ittags l i  U hr 
in unserem B u reau  I  anberaum t, b is 
wohin versiegelte und mit entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten daselbst 
einzureichen sind.

D ie Lieferungs-Bedingungen liegen 
in dem genannten B u reau  zur Einsicht 
au s.

Thorn, den 12. F eb ru ar 1886.
______ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in E rinnerung, 

daß unsere städtische Sparkasse gegen 
Wechsel m it sichern Unterschriften Gelder 
ausleiht.

T horn, den 2. F eb ru ar 1886.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat'______

Bekanntmachung.
Auf Anregung au s kaufmännischen 

Kreisen haben w ir seit dem 1. J u n i  
1885 bei unserem Krankenhause für 
junge Kaufleute ein Abonnement fü r 
6 M ark jährlich auf freie K ur und 
Pflege nach den für Handlungsgehilfen 
(bezw. H andlungslehrlinge) eingeführten 
Grundsätzen, insbesondere also in ab
gesonderten Zim m ern eingeführt.

Leider ist jedoch von dieser w ohl
thätigen Einrichtung bisher n u r in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge
macht worden —  vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreisen nicht hinlänglich bekannt ge
worden ist.

Zudem w ir hier nochmals auf die 
w ohlthätige Einrichtung hinweisen und 
zugleich auf die den H erren P rinzipalen  
durch Artikel 60 des deutschen H andels
gesetzbuchs auferlegte Fürsorgepflicht auf
merksam machen, fordern w ir zur B e
theiligung an dem Abonnement auf.

W ir haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden M o 
n a ts , gegen Entrichtung des ent
sprechenden Antheils am laufenden 
Zahres-Abonnem ent, von unserer K ran
kenhauskasse (R ath hau s, neben der 
Kümmereikasse) entgegen genommen 
werden.

Thorn, den 15. Dezember, 1885.
D er Magistrat.______

13— LYWY M ark
werden auf ein städt. Grundstück zur 
ersten S te lle  verlangt. Offerten un ter 
k .  L . an die Exp. d. Z tg.

Bekanntmachung.
An die sämmtlichen Dienst- und 

Lehrherren, welche mit dem Abonnement 
aus freie K ur ihrer Dienstboten bezw. 
Lehrlinge pro 1885 im Rückstand sind, 
richten w ir das ergebene Ersuchen, die 
fraglichen B eiträge zur Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen bei unserer 
Krankenhauskasse berichtigen zu wollen.

Gleichzeitig machen w ir noch d arauf 
aufmerksam, daß es den hiesigen Dienst
boten und Lehrlingen freisteht, sich im 
eigenen Namen zu abonniren. D er 
vorauszubezahlende Jah resb e itrag  be
träg t pro Person  3 M ark.

W ir empfehlen die Benutzung dieser, 
jedenfalls sehr wohlfeilen und nützlichen 
A nstalt hierm it angelegentlichst.

Thorn, den 10. F eb ru ar 1886.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat.______

Oeffenlliche Ladung.
D er Ersatzreservist I. Klasse ckodLllll 

N v Z tv rv v sK I, geboren in Königlich 
Trzebcz, Kreis Culm , am  12. J a n u a r  
1857, zur Ersatzreserve I. Kl. designirt 
im J a h re  1878, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, w ird beschuldigt, a ls  Ersatz- 
reservist erster Klasse ausgew andert zu 
sein, ohne von der bevorstehenden A us- 
wanderung der M ilitärbehörde Anzeige 
erstattet zu haben, —  Uebertretung 
gegen § 360 N r. 3 des Strafgesetz
buchs. Derselbe wird auf A nordnung 
des Königl. Amtsgerichts hierselbst auf

den 4. M ai 1886,
V orm ittags 9 U hr

vor das Königliche Schöffengericht hier
selbst, im R athhaufe, zur H auptver
handlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird 
derselbe auf G rund  der nach § 472 der 
S trafprozeßordnung von dem Königl. 
Bezirks-Kommando zu B ernburg  a u s 
gestellten Erklärung verurtheilt werden.

—  I I I  L . 316/85  -
T horn, den 4. J a n u a r  1886.

k o s r M ,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

_ _ _ _ _ _ _ _ Amtsgerichts I I I ._______
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, 3- März
V orm ittags 11 U hr 

findet im B ureau  der unterzeichneten 
V erw altung die Verdingung der Liefe
rung von circa 1586 obm. Kiefern- 
Klobenholz, 36 030  kx. P etro leum , 
63 k§. Stearinlichte, 6070  k ^ . S o d a , 
3 10  k§. weiße S eife , 450  kg. grüne 
Seife fü r das E ta ts jah r 1886  87 in 
öffentlicher Subm ission statt. D ie B e 
dingungen liegen in dem genannten 
B u reau  zur Einsicht aus.

Thorn, den 18. F eb ru ar >886.
Königl. Garnison-Verwaltung.

8li'olilnito
werden zum Waschen und Moder- 
nisiren angenommen. Neueste Fayons 
liegen zur gest. Ansicht a u s .

' ^ V i N t t i n o w s k i ,
Putz-, Weift- und Kurzwaaren- 

Handlung,
B r e i t e  s t r a ß e  N r . 88 , 

im Hause des H errn v. 8. vlstrlek.
Ein gu t erhaltenes

neues Kabriolett
und ein

Verdeekwagen
stehen sehr billig zum Verkauf in
M s . i l  bei ? v lls s .v .

lilklt. lll. Sl8M.
W I v n  Z IX ., Porzellangasse N r. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  
geschwächte M anneskrast, deren Ursache 
und H eilung." (12 . Auflage.) P re is  1 M .

s s r  Heilung radikal!«
E p i l e p s i e ,
^  L rsm p k -  a  k lv rv o n lv iä s llä s ,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre mit 
vollständiger O rien tirung  verlange man 
unter Beifügung von 50 P f .  in B rief
marken von

A n e i i t g e l t l i c h Ä ^ L '
Trunksucht und heile sie auch ohne 
Wissen durch mein altbew ährtes M ittel 
(weder P u lv e r  noch P illen ). D roguist 
k. k. 6. Lvlm, B erlin , Kesselstr. 38.

" . , ' 7 -

0388616»- 8t. Na»-tm8-1-0tt6rs6, 6ntk. 10 ÜOÜ k6>v., mit UauptgE
i. Vsrtks V. 100 000« 20 000«., 15 000V, 12 000 «I.
I .008L  2. Klasse, deren Ziehung am 2 .M ärz c. stattfindet, s 5MK

ot-6.
(?orto und Idsto

 ̂ , ____ 30 ?k.)
11 L-ole 50 M.,Nes.-voU-Loose L L L  -> 10 M ., 11 VM.-L. 100 Zl>

^ . .  I ' u U s e ,  ü e n e r s l - ^ e n l ,  M I l i s im  (k in k r )  u . L s s s s l
H - " - '  , '

H lV keiner werthgeschätzten Kundschaft und einem 
hochgeehrten Publikum von Thorn und Um- 

^  gebend erlaube mir hierdurch die ganz ergebene 
M ittheilung zu machen, daß ich das von meinem 

verstorbenen Ehem anne, dem Schornsteinfegermeister 
kirnst Prztkovski geführte

Schornsteinfeger-Gewerbe
unter Leitung eines bewährten Werkführers und unter 
Ober-Aufsicht des Schornsteinfegermeisters Herrn » . knvks 
hier weiter fortführen werde und bitte ich, das meinem 
verstorbenen Ehemanne in so Hohem M aaße geschenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll

H»vrv8o V r fk o v sk i
«  Schornsteinsegermeisters-Ww. 
W ^ S G U O W G K O W G «

AU8VvrK LAt!
Autß'3t)6 ä68 6r686lMt8 VtzrKuutK 16k INbill I^A 6r IN

l l i f t o l n ,  1 s t z 1 8 8  
p a a r e n  o t o .

rm dockvllivllck d o rL d ß v so tL tv ll  k re ise n  UU8.

L .  L a b e ,  c>i8»!isii,8?o. 87.

M I I i o I n »  8 e l , u l 2
Lroitostr. 4 1  klONN Lroitvstr. 4

C ig a r e t t e n s a b r ik ,  C ig a r r e n -  und  
Tabaks-Handlung

. empfiehlt sein Lager
ds8tsr sbgslsgki-tvr Ligsrrsn unä 

Ligsreltsn,
in allen Sorlirungen.lürk ükadaks, k teils ii. Spitrsn stv.

W
W
M

8
M
«
A
W

Obttschlefische Kohlen,
aus den renommirtesten Gruben liefern nach allen Stationen zu

Original-Grubenpreisen
auf Wunsch franco.

IckibiMjii L  Os.-Thor»,
B a n k - und Arodukten-Lommisfions-Keschäft.

Lölllvr vombra: Ilauptgsrv. 75000lü.,2ied. 25./2.,I,8.3'/, U., biskö 20 kk. 
Vsssolvr 8t. Martin: UptZv. 100 ooo N., 8b. 2/3., Voll-I-. 10 N., 1.8t. 50 kk. 
MLrlövdarßor: Hauptssev. 9 00 00  lVl., 8itzk. 19.i4., I.oos 3 N., biete 20 kk. 
Vlmvr vomdLU: IlauptZov. 75 000  N-, 2l6k. 27./4., bov8 3 N , biots 20 kl. 

Xllo 4 1,0086 ru8aiumen mit amtl. I.i t̂kn krank» 20 51 k. 
dsneral - vsbit.-T.. Mülkvim (kullr) unä vssso l.

 ̂ -  ' - 5  .  ̂  ̂  ̂ > -'5V. .. .5-

L iin M en - »»»»«> «NvIitlUv unä
an T  V 6räsn  auk ä is  I le ilv irk u n A  äo r von
m ir im  Inn ern  Itu88lanck8 en tä so k tsn  L lsäio inalpk lanrs, naoü m einem  
R am en  ,, 110511! 1115555^ benannt, aukm erkaam  §em aebt. D ie L ro -  
8obüre ä a rü b e r  rvirä ko8ten1o8 u n ä  franko ruA esenäet. Oa8 k a e k e t 
H om eriana von 60 O ram m , genüZ enä kür 2 Va§e, Ko3tet 1 N . 20  kk.

lob ivarne vor 5nkauk äsr von allen anäeren k'irmen okkerirten,! 
oonetatirt uneebten Ilomeriana-kklanre.

Lobt ru berieben nur allein äurob mieb. 
l^ » „ I  In  V ^I«8 t (0 e 8 t e r r e i o b . )

Lntäeoker unä 2ubereiter äer allein sobten Homeriana-kklanre.I I

Konservativer Verein.
Jeden Dienstag

H o i l o i i u l t o i u ! .
Mittwoch, 2 4 .F e b r .^

Abends 7 U hr präcise
in der Luis des Höniglichen Gginnsfilliilr.

3 Vo»-l68ung:
v. "

(H err M a jo r v. G e n tz k o w .)  
E in trittsp re is  1 Mk., fü r S c h liß  

0 ,50  Mk.
Thorn, den 22. F eb ru ar 1886.

Der Koppernicus-Verein
für Wissenschaft und Kunst>

I
Mittwoch den 24. Februar t88§ 

Abends 8 U hr pünktlivd 
im Saale des SchühenhauseS- 

Tagesordnung: ,
1. Rechnungslegung pro IV. Q uart"

1885.
2. Rechnungslegung pro 1885.
3. Beschlußfassung über die Gewinn 

Vertheilung.
4. W ah l von 3 Rechnungs-Revisorf^
5 . W ah l eines V orstands- und dreü

Ausschuß-Mitglieder. .
Korschuß-Aerein zu Thorn e.S' 
L- Littlor. Serm. k. 8vdvsrtS. 

_________ k. Verdis.________ -

SkroddMs
zum Waschen und Modernisik^
werden angenpmmen. F ayons lieg 
zur Ansicht aus, llkartdr

Ein älteres Mädchen, §
die in der Krankenpflege ersahst 
ist, sucht vom I. A pril S tellung. "  
ersragen W indstraße N r. 165, l l b ^ -

Freiw illiger -
H a u s v e v k a E

Ein neues, vierstöck. W ohnhaus
gut. gesund. Lage T horns ist eing „ 
Fam ilienverh. halber zu verk 
Hypotheken. A n zM u n g  12— 15,000 ^
G rf. Off. unter L . S .  N r. 810  «e 
erbeten.

Magdeburger S a u erW  
Magdeburger G u rk eu

in vorzüglicher W aare  empfiehlt .z,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ « v w r l o b I S ^

beste oberschlesische, au s der
„Mildensteinfegen",

empfiehlt T ä l i r b » ' ,
Eisenhandlung am Nonnenth^.

Eine große herrschaftliche 
^  von 6 Zim . n. Zubeh. u.  ̂
schönen O bstgarten —  auf 
Pferdestall nebst W agenremise

A pril zu vermiethen. 
k i n o v ,  Ziminerm str., A lt-Culm er v ^
(Is,r. Gerberftrafte 267d^

W ohnung: 3 Z im m er, Kuw" 
W asserleitung zum 1. A pril cr. K

O  Zim ni. 1 Alkoven, Küche u.
O  vermiethet ^ckolpd

Täglicher Kalender.
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Dr»ck und Brrlag «on L, Dombrowlkt in Lhoi».


